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Nichtheimische Baumarten –

Gäste oder Invasoren? 

Warum stehen nichtheimische 

Baumarten in der Kritik? 
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Definition

Neophyten: nicht heimische Pflanzenarten, 
die erst in der Neuzeit mit menschlicher 
Unterstützung in unsere Gebiete gelangten 
(zeitliche Trennlinie: 1492)

 Invasoren: gebietsfremde Pflanzenarten, die 
unerwünschte Auswirkungen auf andere 
Arten, Lebensgemeinschaften oder Biotope 
haben 
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Invasionsprozess

 Nur ein Teil der Arten können 

sich erfolgreich ausbreiten:

- Rechteck: absoluten 

Artenzahlen

- Dreieck: Übergangs -

wahrscheinlichkeit

nach Williamson 1996
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Geschichte – absichtliche Einführung

 Ersteinführung 

war in den meisten 

Fällen beabsichtigt, 

genutzt als Zier –

und/oder forstliche 

Anbaupflanze



6

FW - Herkunft und Bedeutung

nach KOWARIK 2003
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Recht

 § 41 (2) BNatSchG: Genehmigungspflicht für die Ausbringung 
gebietsfremder Arten

 Nach § 22 FFH (92/43/EWG) sorgen die Mitgliedstaaten dafür, 
dass „die absichtliche Ansiedlung in der Natur einer in ihrem 
Hoheitsgebiet nicht einheimischen Art so geregelt wird, dass 
weder die natürlichen Lebensräume in ihrem natürlichen 
Verbreitungsgebiet, noch die einheimischen wildlebenden Tier-
und Pflanzenarten geschädigt werden; falls sie es für notwendig 
erachten, verbieten sie eine solche Ansiedlung.“ 

 Nach FSC: Die Baumartenwahl orientiert sich an den natürlichen

Waldgesellschaften. Nicht heimische Baumarten können

einzel- bis gruppenweise beigemischt werden. Die langfristige

Entwicklung der Bestände hin zu natürlichen

Waldgesellschaften darf dadurch nicht gefährdet werden.
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Nicht heimische BA (Bsp.)

Teilweise als Invasoren gesehen:

 Douglasie

 Robinie

 Spätblühende Traubenkirsche
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Douglasie (Pseudotsuga menziesii)

Wachstums -

geschwindigkeit und 

Höhe den heimischen 

Arten überlegen

 Je ärmer die 

Standorte, desto besser 

für die Verjüngung

nach KNOERZER 1999
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Robinie (Robinia pseudoacacia)

nach KOWARIK 1995

 rascher 

Dominanzwechsel 

im Unterwuchs

 Sukzession zu 

Fagetalia (anstatt 

zu Quercion)

 schnellerer 

Übergang zur 

Formation Wald
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Spätblühende Traubenkirsche 
(Prunus serotina)

nach RHODE et al. 2002

 Bsp. im Kiefernforst: 

a) mittl. Deckungsgrad  

von P. serotina

b)  rel. Lichtgenuss

c) Gesamtartenzahl

d) Naturverjüngung

 starkes vegetatives 

Regenerationsvermögen

 Beschleunigt in 

Offenlandbiotopen die 

Sukzession
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Anbaufähigkeit

 Standortgemäße BA

 Bodenverbesserung

 Labilisierung

 Abiotische/biotische 

Gefährdung

 Mischbestände

 Verjüngung

 Struktur

nach OTTO 1993
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Insektenzahl
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Fazit

 Verdrängung heimischer Tier- und Pflanzenarten

 Florenverfälschung/ Standortveränderung

 Mögliche Übertragung von Krankheit

 Problematische Naturverjüngung von heimischen BA

Frühzeitige Bekämpfung 

Mischung mit heimischen Baumarten

einzelbaum – bzw. kleinguppenweise 

Einbringung
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